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spie hıerfür ist dıie Bewertung Von Gideons ‚PNO'! als das in den Samuelbüchern
eschrıiebene Orakelgerät ZUT Befragung Jahwes S 345), dıe NUr auf der Grund-
lage der Ausscheidung der negatıven Bewertung des ‚pho ın Rı O27 als sekun-
däre rgänzung möglıch ist, und die damıt einhergehende uneingeschränkt pOoSsI-
tive Bewertung (G1deons in der gesamten Erzählung. cherer übersieht dabei den
edeutungswandel des ‚pNO 1mM auie der Geschichte Israels, in der CS VO  =

Kleidungsstüc des Hohenpriesters (Levıticus Kultobjekt (Samuelbücher)
mutıiert, und die implızıten negatıven Bewertungen (deons eıspie. 1n der
Darstellung seiner ngst, (jottes Befehl auszuführen (Rı 6,27), seiner unbegrün-
deten Zeichenforderung (Rı 6,36—40), selner eigenmächtigen Verfolgung der m1-
dianıtischen Könıige ’ 3_89 oder seıner letztendlichen Annahme des Ön1g-
tums 8,22-27) SO gılt Scherers OTWUTF : narratologisch arbeıtende Theolo-
SCH, dass deren holistischer Interpretationsansatz eiıne hlıterarkrıtische Auswertung
der exegetischen Befunde verhindere (S 255 Anm 342), 1m gleichen aße auch
umgekehrt

Fazıt Scherers exegetische Arbeiıt eCc eine große Spannweıte ab, die VON

verhalten narratologıschen über ganzheıtlıche grammatikalisch-syntaktische bıs
LOrm-, redaktions- und rel1gionskritischen Ansätzen reicht. Allerdings bleıibt

gerade die kontextuelle Analyse hınter den Erwartungen zurück, WOSCHCH dıe
Zuführung der exegetischen Arbeıt religı1onsgeschichtlichen Ergebnissen rela-
t1V ausführlich austia Es bleıibt trotzdem wünschen, dass die in diıesem Werk
geübte Praxıs, auch evangelıkale Ansätze aufzunehmen, OTr und uIiInahme in
der deutschen Universıitätstheologie findet

olfgang uedorn

ZDC) Ballhorn Zum el0s5 des Psalters. Der Textzusammenhang des Vierten
und Fünften Psalmenbuches (Ps 920—150), Bonner Bıblısche Beıträge, Berlın
1lo, 2004, geb., 409 S 69,— SEr 14,—

Um 6S nehmen: Diese unter dem renommılerten katholischen Psalmen-
forscher Frank-Lothar OSSIE erstellte Bonner Dissertation ist eın wichtiges,

lesbares (mıt zusammenfassenden Thesen jedem Kapıtelende) und theolo-
9ISC ertragreiches Buch

Dıe onographie reiht sıch e1n In dıe neueste Ausprägung kanonischer 1ıbel-
auslegung. Im 16 auf die Psalmenforschung außerte siıch der VOT em Urc.
rank-Lothar OSSIeE und Erich Zenger repräsentierte Ansatz methodıiısch C
hen als Verbindung Von Redaktions  41 und anonkriıtik Ballhorn und andere
(Jüngere, katholısche) Forscher modifizıeren diesen Ansatz NUunNn In Richtung einer
Verbindung Von Kanonkrtitik und Rezeptionsästhetik. Miıt andern Worten Der
Psalter wiırd nıcht komposiıtionsgeschichtlich erhellt, sondern dessen Lesestrate-
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gien und -vollzüge werden bedacht, wobel der „(narrativen) Leserichtung“ SC-
genüber anderen Sınnerhebungen eıne Vorrangstellung zukommt. Der Unter-
schied beıder Ansätze mag en Quervergle1ic mıiıt der 1mM gleichen Jahr und mıt
gleichem Textumfang erschienenen Zürcher Dissertation des Steck-Schülers
Martın Leuenberger zeıgen (Konzeptionen des Kön1igtum (Jottes 1m Psalter. Un-
tersuchungen Komposıitıion und Redaktion der theokratischen Bücher 1V—-V 1m
Psalter, ÖS; utTIG Beide en dıe kanoniısche Endgestalt 1m
1C und €1'| estimmen dıie Königsherrschaft (Gottes als maßgeblıchen Hor1-
zont der beıden letzten Te1ilbücher des Psalters (und damıt des Psalters Insge-
samt) Leuenberger vertieft das Verständnıis dieser Komposition entstehungsge-
SCNIC  16 Urc Nachzeichnung der ihr hın:  renden TEE, Prozesse und
Konzepte, Ballhorn dagegen geht VON ıhr als Gestalt aus und rag ach Vorstel-
Jungsgehalten und theologıschen Akzenten, dıie sıch be1 der in der Leserichtung
erfolgten Rezeption als Buch einstellen.

Eıinleitend erklärt, diskutiert und legıtimıert Ballhorn seinen Ansatz, den Psal-
ter dez1ıdiert als „Buch“ lesen und €1 wIıe der 1ıfte anzeıgt dem Buch-
ende als „Telos  LA  , als chluss- und Zielpunkt, besondere Gewichtung zuzuerken-
NCN und dieser ansıchtig werden. Seine Auslegungsrichtung, die VON Kanon
als „rezeptionsorientiertem egriff“ ausgeht, ist 1ın dem Sınn nıcht NCU, sondern
hat ral  inısche und altkırchliche Vorläufter und ur auch 1im Leserkreis uUNsSseCTES

ahrbuches gute Akzeptanz finden Die e1  age ist Z welchem Ziel führt dıe
Komposıitıon cdieses Textes die Leserin, den Leser?“ (S 18) eı wırd neben
dem Masoretischen ext auch e1ın 10 auf 11QPs“ und die Septuagınta als Je
eigenständıge Kompositionen geworfen. Im 7zweıten Kapıtel werden tur-
mMmomente wI1e die 1 50er-Zahl und die buchabschließenden Doxologıien bedacht

Im rund 300-seıitigen auptte1 des Bandes werden eın „Durchgang Uurc das
Vierte und un Psalmenbuch' geboten und €e1 die sıch einstellenden Ver-
stehenshorizonte und ihre ständıge Modifizıerung rhoben Als erster Verste-
hensbogen orentiert sıich Ps Schlusspsalm VON Buch 111 (Ps 89) und
bearbeitet dıe UTC ihn aufgeworfenen Fragen (Scheıitern des Davıdsbundes).
€e1 wiırd Mose als exemplarıscher Psalmbeter ıngeführt, der in Konkurrenz
ZUT Person Davıds und dıe Theokratıe proklamıert. avı jedoch nıcht
ab, sondern erscheint in veränderter Gewichtung aufs Neue, dass eın
saısch-davidischer Doppelhorizont aufgebaut wird. Als Trıptychon schlıe sıch
dıe davıdısch-politische ammilung Ps 081 10 d}  ‚9 dıe sıch als pätlıng eutlic
Von ihrer mgebung abhebt Die HalleluyJa-Komposıition Ps 111—-118, die
Ps 105—107 anknüpft, hat das Lob des göttlıchen amens Hauptinhalt. Der
Großpsalm 119 als „Solıtär““ zwıischen den Textblöcken reicht seine Worte dar,

(im Anschluss Ps das Vertrauen auf die Ora einzuüben. Ps 034 ist
eher als Z10ns-, denn als Wallfahrtspsalter apostrophieren. Es handelt sıch
„Uum e1In Meditationsbuch für einzelne und kleine Gruppen In Israel, dıie In den
Glauben und das Gottvertrauen sraels hıneiıngenommen werden‘“‘ (S 251 ach
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den „Nachträgen“ Ps 35f und E3A olg mıt Ps 138—145 dıe letzte Davıdsamm-
lung des Psalters. Sıe ist armentheologısc geprägt und arbeıtet mıt hrer Per-
spektiven-Modifizierung WCR VO irdisch-davidischen önıg hın ZUT Kön1gs-
ertrtscha Gottes SsSOowl1e VO Einzelnen Kollektiv Israel dem Schlusshallel
Ps 146—150 VOL. Miıt eben diesen Psalmen werden abschlıeßende und damıt für
das gesamte Buch entscheidende Akzente gesetzt, die der Verfasser die
Überschrift „Lob der kosmischen Theokratie“ fasst Vom dıe Teilbücher 1— 111
prägenden (Bıtt-)Gebetbuch wırd der Psalter dezıidiert Z „Lobbuch‘“ — und
trägt seine Überschrift enıllım mıiıt vollem ecC Gottes Gegenüber ist Israel,
und nach der Vernichtung irdischer Fremd-)Herrschaft en Schluss alle
Völker vereınt mıt ıhm den Gott sraels In der Konzeption des Schlusshallels
leıtet der Psalter einerseı1ts proleptischen Vollzug des endzeıtlichen obge-
schehens d  $ zugleıich WAa: mıt seinem ffenen chluss noch auf dıe eschato-
logısche Realısıerung der umfassenden Königsherrschaft Gottes

Der Psalter hat in seiıner Endgestalt keine lıturgische, sondern eiıne lıterarısche
DIie Psalterteilbücher und hatten insgesamt keın Eıgenleben, SOm-

dern sınd dialogısche Fortschreibung der äalteren Bücher LE Der Psalter ist als
Lehr- bZzZw. Lernbuch verstehen und wirkt dentitätsbildend für Israel Als
letztgültige Sprachform ist aber VOT em e1n Lobbuch „Das ottesio wırd

rundkategorie des Verstehens.“‘ S 371)
OTNS onographıe wirkt ausgesprochen stimulıerend und ädt ein,

ohl seinen Ansatz methodisch verifizıeren und weıterzuentwickeln, als auch
inhaltlıch anderen Textbereichen 1im Psalter (v im Bereıich der Teilbücher
—I und darüber hınaus anzuwenden. Im methodischen Bereich sınd me1ınes
Erachtens 1m H auf den Psalter dıe Bereiche Schriftlichkeit/ Mündlıchkei
wI1Ie Narratıvıtät/Poetizıtät weıter edenken und gegenüber Ballhorn justie-
TE  = Inhaltlıch ich se1ıne Überlegungen ZU Schlusshallel und damıt
telos des Psalter für wegweısend. Angesıchts der des Stoffes
nıcht, dass INan da und dort gene1gt ist, dıe Gewichtungen und Akzente anders
setizen. So bın ich mir nicht sıcher, ob dıie mıt Ps angezeigte Tora-Weıiısheit in
Ps 119 endet Versteht INan LOra weniger als Inhalt denn als autorıtativen oll-

dann erweıst sıch der Psalter als W1e Ballhorn selbst konzediert „Lehr-
bzw Lernbuch“‘ In einem anderen, vielleicht noch verstärkten Mal als „Weg-/
Unterweıisung‘“‘, als dies be1ı Ballhorn ansıchtig wird. Leı1ider fehlen dem Band,
dem INnan sıch weıte Verbreitung wünscht, jeglıche Regıster.

Beat er


